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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unfere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Neue Gartenlaube.

er uDie Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg.

Schwerinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonnabend, den 21. März 1903.

Abonnements Einladung.

Das Sommerhalbjahr beginnt und die
Zeit, welche für das Leſen von Zeitungen
aufgewendet werden kann, vermindert ſich ſtark.
Da aber trotzdem in jedem Haushalt eine
Zeitung nicht gern entbehrt wird, ſo muß

man ſich die Frage vorlegen „Welches Blatt
ſoll ich während des Sommerhalbjahres
leſen Da nun, wie geſagt, nicht viel Zeit
übrig iſt, um größeren Zeitungen genügend
Beachtung zu ſchenken, iſt folglicherweiſe der
für das Abonnement ausgegebene hohe Be
trag meiſt weggeworfenes Geld.

Wer deshalb auch im Sommer über
alle wichtigen Vorgänge kurz und bündig
unterrichtet ſein will, der beſtelle die

Annahurger Zeitung.
Dieſelbe bringt alle Intereſſe beanſpruchen

aus Kreis, Provinz und
außerdem bri

gfentgen Be en Anktio
Anzeigen, welche für Jedermann von beſon
derem Intereſſe ſind. Geäußerte Wünſche
aus dem Leſerkreiſe werden, ſoweit zuläſſig,
gern berückſichtigt

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden von allen Poſtanſtalten und Brief
trägern, unſerem Zeitungsboten und von
uns ſelbſt entgegengenommen.

Die Geſchäftsſtelle
der Annaburger Zeitung.

Bekanntmachung.
1. Die Mannſchaften des Beurlaubten-

ſtandes, insbeſondere diejenigen der Landwehr
II, welche zu Kontrollverſammlungen zwar
nicht herangezogen werden, gleichwohl aber
geſetzlich verpflichtet ſind, jeden Aufenthalts
wechſel der zuſtändigen Kontrollſtelle Haupt
meldeamt Torgau zu melden, werden hier
mit darauf hingewieſen, daß die Ausgaben
der Kriegsbeorderungen und Paßnotizen für
das neue Mobilmachungsjahr in den Tagen
vom 25. 31. März durch die Orts pp.
Behörden erfolgen wird.

Es werden daher diejenigen Mannſchaften,
welche einen bewirkten Orts- oder Wohnungs
wechſel noch nicht angemeldet haben, hiermit
aufgefordert, dieſe Meldung ungeſänmt
nachzuholen.

2. Diejenigen Mannſchaften, welche an
den obengenannten Tagen nicht zu Hauſe
ſein können, haben eine zuverläſſige andere
Perſon des Hausſtandes mit der Empfang-
nahme der neuen und Abgabe der alten Kriegs
beorderung oder Paßnotiz zu beauftragen.

3. Jeder Mann des Beurlaubtenſtandes,
welcher bis zum 1. April keine neue Kriegs
beorderung oder Paßnotiz erhalten ſollte, hat
hiervon ſofort dem Hauptmeldeamt Torgau
mündlich oder ſchriftlich unter Einſendung
ſeines Militärpaſſes Meldung zu erſtatten.

Torgau, den 3. März 1903.
Königliches Bezirks-Kommando.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier
durch von uns zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Annaburg, den 10. März 1903.
Der Gemeindevorſteher

Reitzenſtein.

v

Lokales und Provinzielles.

Das nene Süßſtoffgeſeitz tritt am 1.
April d. Js. in Kraft. Danach iſt der Ver
kauf von künſtlichen Süßſtoffen auf die Apo
theken beſchränkt. Nach S 8 des Geſetzes
unterliegen einer Geld oder Freiheitsſtrafe
alle Perſonen, in deren Beſitz oder Gewahr-
ſam Süßſtoff in Mengen von mehr als 50
Gramm vorgefunden wird, fofern ſie nicht
den Nachweis erbringen, daß ſie den Süßſtoff
nach den 31. März d. Js. von einer zur
Abgabe von Süßſtoff befugten Perſon be
zogen haben. Mit Süßſtoff bis zu 50 Gramm
darf ſich alſo jeder Haushalt bis zum 31.
März noch verſorgen.
SkHolzdorf. Vor einigen Tagen iſt die
hieſige Waſſermühle des Herrn Kiel für den
Preis von ca. 46 000 Mk. an Herrn Salli
Knopf- Berlin verkauft worden. Am ver
gangenen Freitag ſtürzte der Fleiſchergeſelle
N. auf der Chauſſee nach Schönewalde durch
ſchnelles Fahren derartig, daß er ärztliche

Hilfe in ruch nehmen mußte und per
Wagen zurückbefördert wurde.

Schiwurgericht Torgau. Am Mon-
tag begann vor dem hieſigen kgl. Landgericht
die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode.
Es wurde verhandelt gegen den Arbeiter Carl
Schultze zuu Blumberg, der wegen Verbrechens

gegen S 226 Str.G.B. (Körperverletzung
mit tötlichem Ausgange) unter Anklage ge
ſtellt war. Das Urteil lautete auf 4 Jahre
Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von fünf Jahren.

Herzberg, 14. März. (Zur Bluttat in
Schlieben) wird geſchrieben Das Befinden
der ſchwer verletzten Frau Müller, die ſich
im hieſigen Krankenhauſe befindet, hat ſich
derartig gebeſſert, daß ſie gerichtlich ver
nommen werden konnte. Cs bleibt jedoch
immer noch unwahrſcheinlich, ob Frau Müller
bei ihrem hohen Alter von 71 Jahren und
der Gefährlichkeit ihrer Verletzungen mit dem
Leben davonkommt. Der ermordete Ehemann
Müller wurde unter großer Teilnahme der
Bevölkerung zu Grabe getragen. Ueber das
im Gerichtsgefängnis zu Torgau untergebrachte
Mörderpaar Reſchke verlautet, daß beide ein
volles Geſtändnis noch nicht abgelegt haben.
Nur ſo viel ſteht feſt, daß der Brauer Reſchke
den Müller bearbeitet hat, während ſeine
Frau die ſo ſchrecklich zugerichtete Frau Müller
übernahm. Jedenfalls wird die Bluttat ſchon
in der im Juni ſtattfindenden Schwurgerichts
periode zur Verhandlung kommen.

Collochau. Am Sonntag Reminiscere
verkündete unſer Herr Pfarrer von der Kanzel
herab, daß jemand vor Freude darüber, daß
der Vorſchüßverein in Herzberg in Konkurs
geraten ſei, 5 Mark zur Kollekte gegeben
habe. Man kennt den fröhlichen Geber nicht,
welcher darüber Freude empfindet, wenn
Hunderte ſeiner Mitmenſchen unverſchuldet
in große Not geraten. Jedenfalls hat der
Geber wenig Nächſtenliebe.

Das Niedrigſchranben der Petro-
leumlampen. Eine weit verbreitete Ge
wohnheit iſt das Niedrigſchrauben der Petro
leumlampen, ſobald man nicht das volle Licht
braucht. Man nimmt dabei den Uebelſtand
in Kauf, daß mau die Luft des Raumes, in
dem die Petroleumlampe brennt, ganz ver-
ſchlechtert, dieſe Thatſache iſt durch Verſuche

völlig beſtätigt werden. Durch das Nieder
ſchrauben der Lampe findet eine unvoll
ſtändige Verbrennung ſtatt und hierdurch
ſteigen, ebenſo wie bei den zu hoch geſtellten
Flammen, unverbrannte unangenehm riechende

Iſt Buttermilch, die nährt den Mann
Macht friſch das Herz, den Leib uns rein,

VII. Jahrg.
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Gaſe durch den Zylinder empor. Durch das
Niedrigſchrauben wird aber, wie die techniſche
Zeitſchrift „Kraft und Licht“ berichtet, nicht
einmal eine Erſparnis an Petroleum erzielt.
Hiervon kann man ſich leicht überzeugen, in
dem man eine Petroleumlampe mit einer
hellen, dann mit einer niedriggeſchraubten
Flamme brennen läßt und beide Brennzeiten
vergleicht. Man wird dann finden, daß die
niebriggeſchraubte Flamme nur ſehr wenig
länger brennt, als die das volle Licht ſpen
dende, ſodaß der Nachteil der verſchlechterten
Luft, durch den Vorteil einer minimalen Pe
troleumerſparnis nicht aufgewogen wird.

Das Lob der Huttermilch. Jm
„Vogtl. Anz.“ leſen wir folgenden Vers:
Wer Bier viel trinkt, bekommt leicht Schlag;
Der Wein bringt Gicht und Reißenplag';
Der Branntwein ſchafft Dilirium;
Der Kaffee bringt die Herzen um
Der Thee nimmt langſam uns die Kraft
Und Kognak das Gehirn erſchlafft.
Das, was der Menſch noch trinken kann,

Und klar den Kopf, und flink die Bein'.

Wie düngen wir unſere Wieſen? Eins
der wichtigſten Kapitel unſerer Düngungslehre
iſt die Wieſendüngung. Nichts wird ſchlechter
und unzweckwäßiger behandelt, aber nichts dankt
eine Düngung mehr als gerade die Wieſen.
Es hängt jä auch mehr davon ab, als man ge
meinhin denkt; das Wohlbefinden des Vieh
ſtalles. Gutes Heu giebt viel Milch, guten
Miſt. Jſt dagegen ſchlechtes Gras auf der
Wieſe gewachſen, ſo iſt der Milchertrag geringer;
es kommt hinzu, daß teure Kraſtfuttermittel an
gekauft werden müſſen. Um das Vieh im
Stand zu halten. War die Ernte ſchlecht und
iſt daher das Geld fnapp, ſo wird meiſt der
Viehſtand verringert und im nächſten Jahr
müſſen die Aecker büßen, da es weniger Miſt
giebt. Anders bei gutem Düngungszuſtand der
Wieſen: Durch Kaliphosphat kommen die Klee
arten und Wicken hervor, die bisher von Sauer
gräſern und Moos unterdrückt maren und gutes
Gras breitet ſich aus, wo man früher nicht
glaubte, daß es wachſen könnte. Der Ertrag
wird dadurch verdoppelt und verdreifacht, und
die Wieſe wird zu einer Einnahmequelle, welche
unter Umſtänden eine ſchlechte andere Ernte
herausreißt. Herr Oskar Ehnert in Kummers
dorf erntete z. B. in zwei Schnitten von un
gedüngter Fläche 20 Ztr. vom Morgen, eine
mit Superphosphat gedüngte Wieſe ergab 25 Ztr.
Heu, während die richtig mit Superphosphat
und Kali gedüngte Wieſe einen Ertrag von
31 Zentner brachte. Dementſprechend verhält
ſich der Gewinn nach Abzug der Düngekoſten.
Superphosphat allein brachte ungefähr 3 Mk.,
Kali und Superphosphat dagegen 15 Mk.
kalte und ſchlechte Sommer 1902 hatte allge
mein eine geringere Ausnutzung des Kunſtdüngers
gebracht, die aber nun wohl nachgeholt wird.
Man verſäume übrigens nicht, alle Luzerne und
Kleeſchläge zeitig im Frühjahr mit Kali und
Phosphorſäure zu düngen, wenn dieſes nicht
ſchon im Herbſt geſchehen iſt. Selbſt alte und
im Ertrag zurückgegangene Luzernefelder werden
durch Kaliphosphatdüngung wieder zum Wachs
tum angeregt und bringen erneut eine hohe Rente

Eine Wahlbewegung,
wie ſie ſeit langer Zeit nicht dageweſen, wird
aller Wahrſcheinlichkeit nach im nächſten Viertel
jahr die Gemüter in heftiger Weiſe ergreifen
Die Neuwahlen im Reichstage ſtehen bevor, und
da heißt es für jeden, duf dem Poſten zu ſein.
Kenntnis der politiſchen Vorgänge iſt hier das
erſte Erforderris. Dieſe Kenntnis kann man
nur durch das Leſen einer guten großen Zeitung
erlangen. Kaum eine Zeitung bringt aber die
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Ereigniſſe in ſo überſichtlicher und ſchneller Dar

ſtellung, als das liberale „Berliner Tageblatt“
Die ſonſtigen Vorzüge des „Berliner Tageblatt“
ſind allbekannt: 6 wertvolle Zeitſchriften erhält
jeder Abonnent des „Berliner Tageblatt“ und
Handelszeitung gratis, und zwar an jedem
Montag „Heitgeiſt“, wiſſenſchaftliche und feuille
toniſtiſche Zeitſchrift, jedem Mittwoch: Techniſche
Rundſchau“, illuſtrierte polytechniſche Fachzeit
ſchrift, jedem Donnerstag und Sonntag: „Der
Weltſpiegel“, illuſtrierte HalbwochenChronik, an
jedem Freitag: „Ulk“, farbig illuſtriertes, ſatiriſch
politiſches Witzblatt, jedem Sonnabend „Haus
Hof und Garten“, illuſtrierte Wochenſchrift für
Garten und Hauswirtſchaft. Das Roman
Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ bringt hervor
ragende Novellen und Romane erſter Autoren.
So erſcheint im nächſten Quartal der ſpannende
und intereſſante Roman: „Ein abgeſetzter Pfarrer“
von Otto Hauſer. Bei einem ſorgfältigen
Vergleich der Leiſtungen der deutſchen Zeitungen
wird man ſich bald überzeugen, daß in Bezug
auf Reichhaltigkeit und Gediegenheit des ge
botenem Inhalts ſowie im Hinblick auf die raſche,
zuverläſſige Berichterſtattung das „Berliner Tage
blatt“ an erſter Stelle ſteht. Bekanntlich iſt
das „Berliner Tageblatt“ durch ſeine eigenen,

P an allen Weltvlätzen wie Paris, London, Peters
burg Wien, Rom, Konſtantinopel, Newyork, ſowie
an allen größeren Verkehrs Centren angeſtellten
Spezial Korreſpondenten vertreten, die dieſem
Blatte allein zur Verfügung ſtehen. Die ſorg
fältig redigierte vollſtändige „Handelszeitung“
des „Berliner Tageblatt“ erfreut ſich wegen
ihrer unbeeinflußten Haltung in kaufmänniſchen
und induſtriellen Kreiſen eines vorzüglichen Rufes
und wird wegen ihrer Unabhängigkeit als zu
verläſſiger Wegweiſer auch von PrivatKapita
liſten geſchätzt. Die Parlamentsberichte werden
im „Berliner Tageblatt“ anerkannterweiſe ſehr
ausführlich behandelt und erſcheinen in einer be
ſonderen, ſogenannten Parlamentsausgabe, die,
noch mit den Nachtzügen verſandt, am Morgen
des nächſtfolgenden Tages den Abonnenten dieſer
Zeitung zugeht. Das „vBerliner Tageblatt“,
welches gegenwärtig ca. 77000 Abonnenten zählt,
erſcheint täglich 2mal, auch Montags, in einer
Morgen und Abendausgabe, im ganzen 13 mal
wöchentlich. Abonnementspreis für alle 7 Blätter
zuſammen bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen
Reiches 4 Mk. 75 Pfg. für das Vierteljahr
oder 1 M. 92 Pfg. für den Monat. Annoncen
im „Berliner Tageblatt“ finden namentlich in
den gebildeten und beſſer ſituierten Kreiſen die
erfolgreichſte Verbreitung.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 22. März 1903.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt
Nachm. 1 Uhr Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Holzverſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Thier
garten ſollen Freitag den 27. März er.
von vormittags 10 Uhr ab im Gaſthof
zum ſchwarzen Adlerzu Annaburg ver
ſteigert werden:

Schutzbezirk Thiergarten, Jagen 1490, Kahl
hieb, Birke: 1 Rm, Kloben, Erle: 4 Rm.
Kloben, Kiefer: 18 Rm. Kloben, 40 Rm.
Reiſig III; Totalität, Jagen 116/119, 131,
132, 139, 148, 151, 153/156, Eiche: 1 Rm.
Kloben, Birke: 9 Rm. Kloben, 8 Rm. Reiſig
II (Langhaufen), Erle: 6 Rm. Kloben, 4 Rm.
Reiſig T. Kl., Kiefer: 383 Rm. Kloben, 366
Ruj. Knüppel (zum Teil 2 Meter lang),
362 Rm. Reiſig II/III (meiſt Langhaufen).

Schutzbezirk Frauenhorſt, Jagen 34, Kahl
hieb, Kiefer: 118 R. Kloben, 148 Rm.
Reiſigz III.

Thiergarten, den 16. März 1903.
Der Forſtmeiſter.



Folitische Kundschan.
Dentſchland.

Der neugegründete Bund der Kaufleute
hat ſchon große Erfolge erzielt; mehrere
Ortsgruppen haben ſich bereits in den Pro
vinzen trotz der kurzen Zeii konſtituiert. Jn
Berlin wie in einer Reihe großer Städte
finden in den nächſten Tagen große Kauf
mannsverſammlungen ſtatt.

Vorausſichtlich iſt die Veröffentlichung des
amtlichen Protokolls über die Erhebungen
zur Kartellfrage in den nächſten Tagen zu
erwarten. Eine zweite Beratung von Sach
verſtändigen über dieſe Materie nimmt be
kanntlich am 26. März im Reichsamt des Jn
nern ihren Anfang.

Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat
bezüglich des Baues und der Einrichtung
ländlicher Volksſchulhäuſer kürzlich eine be
achtenswerte Verfügung erlaſſen. Es wird
darin zunächſt mit Befriedigung feſtgeſtellt,
daß die hierauf bezüglichen Beſtimmungen
vom Jahre 1895 ſich in ihrer Anwendung
im ganzen bewährt haben, indem ſie die Er
füllung ſchul- und bautechniſcher Anforde
rungen auch in hygieniſcher Beziehung ſicher
ſtellen. Eine Ermäßigung dieſer Forderungen
könne nicht gewährt werden. Der Miniſter
nimmt den Anlaß, auf die Notwendigkeit
gründlicher, in angemeſſenen Zeiträumen zu
wiederholender Reviſton der Schulen auf ihre
bauliche Unterhaltung und Inſtandſetzung
hinzuweiſen. Soweit die Aufſicht der Schul
vorſtände oder der Gemeindeorgane ſich in
dieſer Hinſicht nicht als ausreichend erweiſen
ſollte, ſollen die Orts- und Kreisſchulinſpek
toren ihr Augenmerk auch hierauf richten
und, falls den gerügten Mängeln ſeitens der
Baupflichtigen nicht alsbald abgeholfen wird,
der Regierung behufs Veranlaſſung des Er
forderlichen davon Meldung erſtatten. Auch
die Lehrer ſollen die ihrerſeits wahrgenom
menen Mängel an Schulhäuſern bei der zu
ſtändigen Behörde rechtzeitig zur Anzeige
bringen, damit Abhilfe geſchaffen werde.

Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus zuverläſ
ſiger Quelle, daß als Nachfolger des Miniſte
rialdirektors Möllhauſen der Kölner Eiſen
bahndirektionspräſtdent Stieger in Ausſtcht
genommen ſei.

Zur Wahlbewegung verlautet, Graf
Hoensbroech hat die ihm im 22. Reichs
tagswahlkreiſe (ReichenbachKirchbach) ange

beotene Reichstagskandidatur angenommen.
Die Sozialdemokraten haben für ſämtliche

23 ſächſtſchen Wahlkreiſe Kandidaten aufge
ſtellt, nur für den Zwickauer Wahlkreis (18.)
muß eine Neuaufſtellung vorgenommen werden,
da der in Ausſicht genommene Genoſſe
Seifert aus wirtſchaftlichen Gründen eine
Kandidatur abgelehnt hat.

Das Befinden des Kronprinzen, der noch
in Luxor weilt, iſt dem Stande der Krank
heit nach befriedigend. Prinz Eitel Fried
rich iſt in voller Geneſung begriffen.

Kaiſer Wilhelm hat den König Georg
von Sachſen beſucht. Unmittelbar vor der
Ankunft Kaiſer Wilhelms in Dresden hat
ſich der König von Sachſen mit folgendem
Erlaß an ſein Volk gewendet. An mein
Volk Jm Begriff zur Erholung nach langer,
ernſter Krankheit in den Süden zu reiſen,

welche bei Gelegenheit des ſchweren Unglücks,
welches über mich und meine Familie her
eingebrochen iſt, nur herzliche Beweiſe der
Teilnahme gegeben haben, von Herzen
zu danken. Mit dieſem Ausdruck des Dankes
verbinde ich den Ausdruck der zuverſichtlichen
Hoffnung, daß die Unruhe und Aufregung,
welche ſich infolge der betrübenden Vorgänge
des vergangenen Winters weiter Kreiſe der
Bevölkerung bemächtigt hat, endlich der Ruhe
und dem früheren Vertrauen Platz machen
wird. Glaubet nicht denen, die Euch vor
ſtellen, daß hinter all' dem Unglücklichen, das
uns betroffen hat, nur geheimnisvoller Lug
und Trug verborgen ſei, ſondern glaubet
dem Wort Eures Königs, den Jhr nie als
unwahr erkannt habt, daß dem unendlich
Schmerzlichen, das über uns hereingebrochen
iſt, lediglich die ungebändigte Leidenſchaft
einer ſchon lange im ſtillen tief gefallenen
Frau zu grunde liegt. Jn der Ueberzeugung,
daß mein Volk mir vertraut und ſich in
meiner tiefen Bekümmernis immer mehr um
mich ſcharen wird, trete ich, von zuverſicht
licher Hoffnung erfüllt, meine Reiſe an.

Geſterreich-Angarn.
In einem Aufſatz beſpricht der Franzoſe L.

Leger die Sprachenpolitik der Magyaren. Er
kommt dabei zu Schlüſſen, die für dieſe
alles andere als ſchmeichelhaft ſind. Leger
war ſeinerzeit während der Pariſer Welt
ausſtellung Mitglied des Schiedsgerichts über
Gegenſtände der Erziehung und des Unter
richts. Schon damals ſprach er dem Ver
treter der ungariſchen Regierung ſein Er
ſtaunen und Befremden darüber aus, daß
die ungariſche Lehrmittelausſtellung eine
rein magyariſche war. Man zog vor, ſich
eine Antwort zu erſparen. Die neueſte Ent
wickelung der Dinge in Ungarn gibt Leger
Veranlaſſung zu einer ſcharfen Verurteilung
der magyariſchen Politik. Das Deutſche,
führt er aus, ſei eine Weltſprache, mit der
das Magyariſche ſich nicht meſſen könne.
Die magyariſche Sprache, weit entfernt, die
Völker, denen ſie aufgedrängt wird, der ei
ropäiſchen Kultur zu nähern, entferne ſie
dieſer vielmehr. Das magyariſchnationali
ſtiſche Bemühen der Unterdrückung und Auf
ſaugung der übrigen Nationalitäten würde
ſchließlich doch erfolglos bleiben, und für
die Magyaren werde es einſt ein „ſchreck
liches Erwachen“ geben. Beſonders dieſe
letzte Prophezeihung würde Herrn Leger
in Ungarn einen ſchweren Prozeß „wegen
Aufreizung“ e In gleichem oder
ähnlichem Sinne haben ſich in letzter Zeit
auch andere bedeutende Franzoſen über die
ungariſchen Zuſtände geäußert.

Schweiz
Mit dem unerwartet großen Mehr von

rund 120 000 Stimmen, 330 000 gegen
210000, bei relativ ſtarker Beteiligung
wurde der Zolltarif in der Volksabſtimmung
angenommen. Verworfen haben nur acht
Kantone: die drei von der Verteuerung der
Lebensmittel am meiſten bedrohten Grenz
kantone Baſel, Genf und Teſſtn, ſodann die
ausgeſprochen exportinduſtriellen Kantone
Neuenburg, St. Gallen und Glarus und
aus grundſätzlicher Verweigerungsluſt allen
eidgenöſſiſchen Vorlagen gegenüber die
ſtockkonfervatiben Kantone Uri und Appen
zell JRh. Die größten Mehrheiten für den

Tarif lieferten die agrikolen Gegenden
Waadt, Bern, Aargau, Thurgau ſowie die
Landbezirke von Zürich. Nur mit wenigen
hundert Stimmen Mehrheit dagegen ſiegte
der Tarif in der Stadt Zürich. Mit Wucht
haben Bauernſchaft und Gewerbe ſich für
die Vorlage eingeſetzt, gegen ſie ſtimmte inder Hauptſache die Arbeiter aft Als grund

ſätzlicher Entſcheid des Volkes zu Gunſten
des Schutzzolles darf das Ergebnis indeſſen
nicht aufgefaßt werden was durchſchlug war
der Hinweis auf die Notwendigkeit, den
hohen Tarifen des Auslands gegenüber ge
rüſtet zu ſein. An Heftigkeit überſtieg die
Agitation für und gegen den Tarif ſo ziem
lich alle bisherigen Erfahrungen.

Ztalien.
Jnm Verlaufe der Sitzung in der Depu

tiertenkammer führt Marini aus, er ſei kein
Gegner eines Uebereinkommens Europas be
züglich Marokkos, aber wünſche auch, daß
Italien einem ſolchen Uebereinkommen nicht
fernſtehe. Er wünſche überhaupt, daß Jtalien
bei keiner Frage betreffend das Gleichgewicht
im Mittelländiſchen Meere vergeſſen werde.
Das habe für ihn großes Jntereſſe, weil
nach dem Berichte franzöſiſcher Beamten
England ſtillſchweigend die Beſetzung der
Bucht von Bomba (Tripolis) vorgenommen
habe.

Portugal.
Die portugieſtſche Regierung unterbrach

nicht nur die telegraphiſche Verbindung mit
dem Auslande, ſondern auch diejenige im
Lande ſelbſt zwiſchen den einzelnen Städten.
Man weiß jedoch, daß in Coimbra eine
richtige Revolution gegen die Maßnahmen
der Steuerinſpektoren herrſcht. Dieſe mußten
vor den Bedrohungen mit dem Tode vor
der Menge flüchten. Seit vier Tagen iſt der
Belagerungszuſtand verhängt. Die Ruhe
ſtörungen hörten nicht auf. Es gab acht
Tote und ſehr viele Verwundete, unter
letzteren mehrere Soldaten. Die Vorgänge
in Coimbra beſchäftigten lebhaft die öffent geh
liche Meinung und rufen in den Kammern
heftige Erörterungen hervor. Die Regierung
wurde ſcharf angegriffen. Die Univerſität
Coimbra wurde geſchloſſen. Die Kaufmann u
ſchaft erhob in einem Telegramm an den
König Einſpruch gegen die Haltung der
Regierung.

ECngland.
Einer der perfideſten und rührigſten unter

den „Germanophoben“, die ſich gegenwärtig
in den engliſchen Monatsſchriften ſo breit
machen, trägt den ſehr engliſchen Namen O.
Eltzbacher. Er hat in der laufenden Num
mer der „Fortnigthly Review“ wieder einen
Artikel veröffentlicht, der durch Zuſammen
tragung aller möglichen Aeußerungen deut
ſcher Politiker zu beweiſen ſucht, daß Deutſch
land einen Angriff zuerſt auf England, dann
auf die Vereinigten Staaten plant! Wir
hören, daß ein Bruder dieſes Herrn Privat
dozent auf der Univerſttät Halle iſt. Das
legt leider den Gedanken nahe, daß er nicht
nur einen deutſchen Namen trägt, ſondern
ſelbſt ein Deutſcher iſt. Ein engliſches
Sprichwort hält von dem „Vogel, der das
eigene Neſt vbeſchmutzt“, ſehr wenig der
„Engländer“ O. Eltzbacher ſcheint es noch
nie gehört zu haben. Es ſcheint das krau
rige Vorrecht der deutſchen Nation zu blei

ben, ſolche e zu produzieren. Es wäre
wirklich undenkbar, daß ein Engländer oder
Franzoſe je ſolche Aufſätze in einer deutſchen
Revue veröffentlichte, wie ſte dieſer Mr. O.
Eltzbacher in engliſchen Reviewen gegen ſein
altes Vaterland losläßt.

China.
Die Geſandten der Mächte berieten über

die Note der chineſiſchen Regierung, welche
die Weigerung ausſpricht, die Obligationen
zur Bewirkung der Entſchädigungszahlung
auszugeben, ſolange die Geſandten nicht die
Frage der Zahlung der Zölle auf der Gold
baſts ihren Regierungen unterbreitet hätten.
Die Mehrheit der Geſandten erklärt die
Forderung bezüglich der Obligationen auf
rechtzuerhalten, ehe über die Goldzahlungen
betreffenden Beſtimmungen des Protokolls
beraten werde. Der h und der
ruſſiſche Geſandte erklärten, die Forderung
Chinas betreffend die Zollzahlung in Gold
anzunehmen.

Deutſcher Reichstag.
382. Sitzung.

Die heutige Tagesordnung des Reichstags ent
behrte jeder Zugkraft, und die große Mehrheit über
ließ es denn auch heute dem kleinen Häuflein, das
das völlige Stillſtehen der rn mgte zu
verhindern täglich von neuem ſich bemüht, das
Plenum zu markiren. Der Vertrag mit Luxemburg
wegen Uebernahme des Betriebes der Wilhelm
Luxemburg Eiſenbahn durch die Reichs eiſenbahnver

waltung wurde in erſter und zweiter Beratung ge
nehmigt. Darauf kam ein unſcheinbarer Geſetzent
wurf zur Beratung, der in 8 52 der im vorigen
Jahre verabſchiedeten, am 1. April in Kraft treten
den Seemannsordnung einen Druckfehler verbeſſern
will, durch welchen der Wortlaut des 8 52 mit fich
ſelbſt in Widerſpruch gerät. Die Sozialdemokraten
benützen die Gelegenheit zu einem Vorſtoß gegen
die ihnen nicht genügenden Vorſchriften der See
mannsordnung überhaupt, insbeſondere ſuchten ſte
die Ausdehnung der Krankenverſicherung auf 26
Wochen in das Geſetz hineinzubringen. Der Ver
ſuch blieb aber erfolglos, trotzdem Molkenbuhr,
Schwarz und Herzfeld es nicht an Eifer fehlen
ließen und Stadthagen ſogar mit dem Grafen Balle
ſtrem bei einem Haar einen ſcharfen Zuſammenſtoß
ehabt hätte. Dann ging man zur Beratung von

Petitionen über. Nicht weniger als 31 Berichte der
Petitionskommiſſion waren auf der Tagesordnung
aufgeführt. Zu erwähnen iſt, daß die Petitionen
des Verbandes der Lohnſuhrunternehmer in Frank

rt a. M. wegen Erlaſſes eines Reichsgeſetzes zur
Statuterung einer beſonderen Haftpflicht von Straßen
hahnen und Automobilen für zufällige Perſonen
und Sachbeſchädigungen im Gegenſatz zur Kommiſſion
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen
wurden. Die Petitionen wegen Verbots viviſektor
iſcher Menſchenverſuche zu anderen als diagnoſtiſchen,
Heil und Jmmuniſtrungszwecken überwies das Haus
nach kurzer Diskuſſion, in welcher auch der Fall

Netßer kritiſirt nDas Petitum des Verbots von Nachſchüben bei
Ausverkäufen wurde auf Antrag Baſſermanns zur
Berückſichtigung überwieſen. Einige Berichte wur
den diesmal abgeſetzt, die übrigen erledigte das
Haus im weſentlichen nach den Kommiſſtonsvor
ſchlägen.

Aus aller Welt.
In den letzten ſechs Wochen ſind in

Hannover vier Selbſtmorde von Soldaten
vorgekommen, darunter drei beim Königs
Ulanen Regiment.

In Leipzig wurde beim Verausgaben
eines falſchen Zweimarkſtückes ein 17 Jahre
alter Realſchüler angehalten und der Polizei
übergeben. Das hoffnungsvolle induſtriöſe
Bürſchchen hatte die Falſiſtkate ſelbſt ange
fertigt. Jn ſeiner Wohnung fand man noch
eine ganze Anzahl falſchen Geldes und wohl

drängt des mich, noch einmal allen denen,
e

Antonie.
Roman von H. v. Schreibershofen.77

Matthias hörte alte Stimmen aus früherer Zeit, als er
durch das Haus und über den Hof ging. Er hörte wieder
die fröhliche Kinderſtimme, die aber unter ſeinem finſteren
Blicke ſo oft ſchen verſummt war; die Wünſche und Hoff
nungen, die ihn einſt erſüllt, tauchten wieder vor ihm auf
ſie waren alle verweht, vergangen. Die Schweſter, die er
hatte lieben wollen, hatte ſeiner gelacht und geſpottet; die
Mutter hatte ihn zurückgeſetzt und er ſollte vergeſſen, ſollte
ſich mit Füßen treten laſſen, weil jene es ſo gut fanden
Nein, weil Sievert, der Knabe, dem ſein ganzes Herz gehörte,
deſſen erſter Schrei ſein Leben wieder mit Sonnenglanz er
füllt, ſich zu ihnen hielt. Mit haſtigen Schritten lief er weiter
und weſter. Zornige, bittere Worte entquollen ſeinen Lippen.

Auch ihn wollte er aus ſeinem Herzen reißen, für immer.
Konnte er es? Wäre der Riß nicht durch ſein Lebensmark
gegangen? In der Bitterkeit ſeines Herzens übertönte er die

leiſe Stimme, die ſich warnend in ihm erhob und zum
Frieden ſprach und von eigener Schuld redete.

„Mein Haus ſoll durch ihren Fuß nicht entweiht werden“,
ſagte er laut und ſah den Sohn, deſſen Herz ſich von ihm
gewendet, an der Seite Derer, die er ſeine Feinde nannte,
und fühlte, wie ſich ſein P gegen ihn verhärtete. Jetzt
hatte er ihn erſt ganz verloren, und nicht durch eigene Schuld.

„Antonie, ich kann es nicht glauben, Du willſt mich zum
Beſten haben, es iſt ja ganz unmöglich, daß Du mich allein
abreiſen läſſeſt. Was ſoll ich ihm denn ſagen Melanie
ſtand im Reiſeanzuge vor Antonie, die ſich mit einer Hand
arbeit an das Fenſter geſetzt hatte, anſtatt zu packen, und
Melanies Bitten kein Gehör ſchenkte. Seit einer vollen Stunde
viederholte Melanie ihre Frage, ihre Bitten, ihre Vorwürfe,

c cc,c,[,[[,2,[2[,2eeihre Vorſtellungen. Ohne Erfolg Antonie rührte ſich nicht.
Die Koffer waren zur Seite geſchoben, nichts eingepackt.

„Lebe wohl, Melaniel“ ſagte Antonie endlich. „Es wird Zeit
für Dich, ich ſehe den Wagen kommen. Ich gebe Dir das
Zeugniß, daß Du Deine Pflicht gegen den Hofmarſchall bis
zuleht getreulich erfüllt haſt, vielleicht bleibſt Du bei ihm,
Du haſt es redlich um ihn verdient.

„Er darf ja nicht wieder heirathen“, ſagte Melanie un
bedacht in ihrem Aerger. Ein flüchtiges Lächeln zuckte um
Antontes Mund. Des Hofmarſchalls Alter erlaubte Melanke
wohl, ihm die Wirthſchaft zu führen, ohne daß böſe Zungen
etwas dabei finden konnten.

Melanie biß ſich auf die Lippen. „Sage mir nur dieWahrheit, und ich will Dir beitehen, ſo viel ich vermag.

Habe doch Geduld ich begreife Dich nicht, Antonie!
Oder ja, es muß ſo ſein! Ohne eine andere Ausſicht
kannſt Du eine Stellung, wie Rößner ſie Dir doch giebt,
unmöglich guſgeben. Auf das Gerede von Deiner Abneigung
ebe ich nichts; es giebt viele Frauen, die nicht aus Neigungherathen und es ganz gut ertragen. Sage mir nur, wer iſt

es der Dich zu ſolch einem auffallenden und geradezu dummen

Schritte verleitet.“
Antonie ſchwieg einen Augenblick, langſam ſtieg eine dunkle

Röthe in Antlitz, ihre Lippen zitterten. Ich hätte nicht
gedacht, daß Du mir guch noch eine Schlechtigkeit zutrauen
könnteſt, aber Jeder ſchließt von ſich auf die Anderen. Nein,
die Schändlichkeit wäre doch aber ſo wird man über
mich ſprechen, Du wareſt immer das getreue Echo der Welt.
Iſt es denn wirklich nöthig, immer den gemeinſten, niedrigſten
Beweggrund anzun ehmen, iſt kein anderer denkbar?“

Jeßt raubten Zorn und Erbitterung Melanie jede Ueber
legung. „Welches edle oder große Geſühl zwingt Dich denn,
einem guten Manne, dem Du doch ſo viel verdankſt, wehe
zu thun und ihn auf's Tieſſte zu verletzen? Du ſchlägſt
ihm eine unheilbare Wunde, machſt Dich für die Geſellſchaft
unmöglich, wirſt von nun an ganz allein ſtehen, und ich ſoll

en
an eine ideale Sehnſucht nach Freiheit glauben Kein Menſch
wird ſo einfältig ſein, ſich durch Deine Redensarten täuſchen
zu laſſen, denn ſolche Freiheitsgelüſte ſtehen immer auf einem
greifbaren Hintergrunde. Gieb das Komödienſpiel doch endlich

auf, es hilſt Dir nichts, kein Menſch glaubt daran
„Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß ich mich ſo wenig wie der

Hofmarſchall wieder verheirathen kann“, entgegnete Antonie
mit einer Würde und Zurückhaltung, die Melanie noch mehr reizte.

„Es fehlt nur noch, daß Du plötzlich dahinter kommſt, den
Andern ſeit Deinen Kinderjahren heimlich geliebt zu haben“
ſchrie ſie ganz außer ſich. „Geſtehe, es iſt Sievert Wulff!“

Ohne ein Wort zu ſagen, verließ Antonie das Zimmer.
Melanie mußte allein die Jnſel verlaſſen. Was ſollte nun
aus ihr werden

Und Antonie lag im Dünenſande und hörte Melanies
letzte Worte immer wieder in ſich nachklingen. Nein, nein,
es war nicht ſo, nur Sieverts Beifall hätte ihr wohl gethan,
und ſeine großen grauen Augen ſollten nie wieder ſo ernſt
und vorwurfsvoll auf ihr ruhen.

Seit Wochen harrte die Wiedenburg der jungen Schloß
herrin. Schon einmal war alles zu ihrem Empfange bereit
geweſen, aber ein Telegramm hatte in der letzten Stunde
noch die plötzliche Erkrankung der Gräfin Melanie mitgetheilt

Mich ſoll's nur wundern, ob ſie wirklich kommt, ich
glaube es noch gar nicht“, war der Mamſell ihre Anſicht.

„Sie ſürchtet ſich, ich wußte gleich, daß ſie nicht hierher
paßte“, ſagte die alte Magd.

„Na, dazu gehöre auch nicht viel Grütze“, verſetzte die
Andere. „Was ſich der Herr nur gedacht hat, ſich ein ſolches
Kind noch zu nehmen, in ſeinem Alter! Die Männer werden
nun einmal nie klug.“ Jn dieſem Augenblick rollte ein
Wagen über die Brücke in den Hof. „Sie kommt wahrhaſtig!“
Die Mamſell ſchlug mit der geballten Fauſt auf die offene
Fläche ihrer Hand. „Jch hätte es nicht gedacht.
ausgehen kann es doch nicht, das ſage ich.“

Aber gut
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verborgen die zur Herſtellung nötigen
Materialien und Werkzeuge, ein ganzes
Arſenal.

Gelegentlich eines Teeabends im Tanz
kränzchen in Köln brachen plötzlich zehn
Damen und drei Herren ohnmächtig zu
ſammen. Man ſchaffte ſofort ärztliche Hilfe
herbei, die eine Vergiftung durch Kohlen
oxydgas feſtſtellte. Der Zuſtand zweier
Damen, eines Herrn iſt ſehr bedenklich. Die
übrigen Perſonen konnten ſich wieder erholen.

Ein bedauerticher Unfall paſſterte
einem Fuhrwerksbeſitzer aus Sorau. Als
der Mann auf dem Bahnhof einen Zug be
ſtiegen hatte, um nach Kunzendorf zu fahren,
glaubte er, einen falſchen Zug zu benutzen
und ſprang aus dem in der Abfahrt be
griffenen Zuge. Bei dem Sprunge hat ſich
der bejahrte Mann einen Bruch des linken
Beines unterhalb des Knies zugezogen.

Oberleutnant von Witzke vom 22.
Jnfanterie-Regiment, nach Schweidnitz kom
mandirt, iſt auf einem Uebungsritt mit dem
Pferde geſtürzt und war ſofort tot.

Gin 15fähriges Mädchen, welches bei
ſeiner Tante in Breslau auf Beſuch weilte,
wurde am Sonnabendabend in der Bade
wanne tot aufgefunden. Da das Mädchen
an Krämpfen litt, iſt anzunehmen, daß es
beim Baden infolge eines Krämpfeanfalles
unter Waſſer geraten iſt und ſo ſeinen Tod
gefunden hat.
x

Gexrichtshalle.
Valenriennes. Vor dem e Zivilgericht

kam die Klage eines Kirchenſängers (Kantors) gegenihren Ehemann zur Verhandlung. Das Gericht Ja

die Frau ermächtigt, das Beweisverfahren für fol
gende Behauptungen anzutreten daß ſeit
den erſten Tagen der Ehe ſich faul, boshaft und
heimtücktſch gegen ſeine Frau erwies; daß er nicht
zufrieden, ſie käglich mik den ſchlimmſten Verdrieß
lichkeiten zu plagen auch die ſchwerſten Gewalt
taten gegen ſie beging; daß ſie vor 3 Jahren den
Feldhüter gegen ihn zur Hilfe anrufen mußte daß
er weiter ſeiner Ehefrau (ohne daß ihn ihr Betragen,
das in jeder Beziehung tadellos war, dazu berechtigt
hätte), um ſich ihrer Treue zu verſichern, das Tra
gen eines wahren Marterwerkzeuges aufzwang, einer
Art Keuſchheitsgürtel, beſtehend aus einem ſchaf
wollenen TrikotUnterkleid, das ſie von den Füßrn
bis zum Hals einſchloß; das Kleidungsſtück hatte nur
am oberen Teil eine Oeffnung, die der Ehemann
mann mit einem Stricke, den er ſelbſt knüpfte, und
mit drei Vorlegſchlöſſern, zu denen nur er die Schlüſ
ſel beſaß, abſperrte. Das Mittelalter fängt wie
der an!

Dortmund. Das hieſige Schwurgericht ver
urteilkte den Lagerarbeiter Schultz, der als Auf
ſchlitzer in hieſiger Gegend Frauen und Mädchen
überfiel und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzte, zu

fünf Jahren Zuchthaus.

Anterſeeiſche Vulkare.
Eine Reihe von Tatſachen beweiſt, daß

tatſächlich vulkaniſche Ausbrüche auf dem
Grunde des Meeres vorkommen, und es
leuchtet ein, wie wichtig für die Schiffahrt
es ſein muß, dieſe gefährlichen Zonen von
Zeit zu Zeit genau zu beſtimmen, damit ſie
vermieden werden können. Wenn dieſe Ge
heimniſſe der See alle bekannt wären, würde
manches gute Schiff von dieſen furchtbaren
Kataſtrophen, die gefährlicher als Stürme
ſind, nicht überwältigt worden ſein. Der
Verlauf dieſer Ausbrüche kann jedoch leider
wenigſtens jetzt noch nicht von Gelehrten
vorhergeſagt werden. Meteorologen können
den Lauf eines Zyklons oder die Ausdeh

Menge der über vulkaniſche Ausbrüche ge
ſammelten Tatſachen hat man bis jetzt kein
beſtimmtes Geſetz ableiten können. Japan
leidet beſonders unter dieſen Heimſuchungen,

in kaum geringerem Grade auch Mittelame
rika. Aber ſelbſt in den Zonen
kommen die Ausbrüche, ſoweit bis jetzt be
obachtet werden kann, nicht irgendwie regel
mäßig vor, und die Gelehrten ſind nicht im
ſtande, vor ihrem Eintreten zu warnen.
Von den unterſeeiſchen Vulkanen iſt noch
weniger als von denen auf Land bekannt,
denn die Hydrographie wird hauptſächlich als
Hilfsmittel für die Schiffahrt betrieben, und
die größeren Tiefen des Ozeans intereſſiren den
Seefahrer nicht er will nur vor Sandbänken
ewarnt ſein. Ein Beweis für das Vordenſeit unterſeeiſcher Vulkane iſt auch

das plötzliche Erſcheinen und Verſchwinden
von Jnſeln. Eine Julig genannte Jnſel er
ſchien im Jahre 1831 ſüdlich von Sizilien
und verſchwand nach etwa zwei Monaten
Da hingen an jener Stelle zeigten eine Tiefe
von 50 Meter. Eine Jnſel Namens Sabrina
erſchien und verſchwand 1811 in der Nähe
der Azoren. 1866 erſchien die Jnſel Geor
gios in dem Archipel von Santorin. Jm
September 1901 verſchwand die kleine Jnſel
Bermuja im Süden des Golfs von Mexiko
plötzlich. Dieſe Ausbrüche finden gewöhn
lich in verhälnismäßig ſeichtem Waſſer ſtatt,
aber in dem Fall der Jnſel Sabring war
die Tiefe ſehr groß. An dem Ort, wo jene
Jnſel verſchwand, hat man in einer Tiefe
von wenigſtens 3 500 Meter einen großen
Spalt feſtgeſtellt. Thoulett glaubt, daß es
zwei große Zonen vulkaniſcher Tätigkeit giebt;
die eine geht durch Mittelamerika, Mexiko,
die Antillen, den Süden Spaniens, Santorindas Rote Meer und den Perſtſchen Golf
zum Malayiſchen Archipel; die andere Linie
durchſchneidet den Atlantiſchen Ozean in der
Nähe von Triſtan d'Acunha, St. Helena,
Ascenſton, die kanariſchen Jnſeln, die Azoren
und Madeira.

Vermlschtes.
Zm Jahre 1451 kamen zwei Spitzbuben

aus dem bayeriſchen Landshut nach dem
ſchwäbiſchen Dinkelsbühl und ſtahlen dort
wacker drauf los. Die Dinkelsbühler aber
griffen ſte auf, fragten nicht lange: Woher
ſeid Jhr? ſondern hingen ſie ohne weiteres
am Gemeindegalgen auf, wenn auch manch
alter Dinkelsbühler meinte Der Gemeinde
galgen ſei nur für ſie ſelbſt da und es ſei
ein Schimpf für die Dinkelsbühler Galgen,
wenn „Ausländer“ daran hingen. Dieſen
Eingriff in die Rechte des Herzogs von
Landshut nahm derſelbe ſehr böſe auf. „Jch
hänge meine Bayern ſelbſt!“ rief er und zog
mit einem Trupp Gewaffneter nach Dinkels
bühl, das heißt nach dem Dinkelsbühler
Galgen. Dort wurden die Gehenkten vom
Galgen heruntergenommen, kreuzweiſe über
ein Pferd gebunden, und nun zog der Herzog
ſtolz triumphierend nach Landshut zurück.
Hier wurden dann die Gehenkten ins Ge
fängnis geworfen, zum Rade verurteilt, als
ob ſie noch lebten und zuletzt noch einmal
gehangen.

Der „Gaulsis“ erzählt folgendes Hiſtör
chen als authentiſch: Es war juſt die
Dämmerungsſtunde und der dumpfe Wirbel

des Tambours vertrieb eben Ammen, Säug
linge und Bummler aus dem Garten des

Luxembourg“, in deſſen Palais bekanntlich
ber Senat ſeine Sitzungen hält. Plötzlich
erſchallt aus einer etwas verſteckten Oertlich-
keit ein fürchterliches Geſchrei. Wächter und
Publikum ſtürzen hin, man ſprengt die Türe.
Welch' ein Anblick! Einer der „Väter des
Vaterlandes“ ſteckt bis zur Mitte des Körpers
in einem Stuhl, der in nichts den euru
liſchen Sitzen der geſetzgebenden Verſamm-
lung gleicht. Das Gewicht des „Sehr,Ehren
werten“ hat das altersſchwache Eichenholz
durchbrochen. Was machen Die Sache
ſteht ſchlimm. Die fragliche Perſönlichkeit

ein Freund des Miniſteriums iſt ein
Mann von Gewicht Man beginnt, zu be
raten. Flugs wird das Glas des Feuer
melders zerſchlagen und drauf los telephoniert.
Jm wütenden Galopp kommt die Feuerwehr
aus der Rue du VieuxColombiers herbeige-
raſt. Feuerſpritze, Schlauchwinde, Rettungs
leiter dringen im Sturm in den Garten.
Endlich befreien etliche Axtſchläge den Un
glücklichen. Kaum daß er dankt; raſch ſpringt
er in einen Fiaker, deſſen Lenker in wütende
Flüche ausbricht und fort geht es in das
Dunkel der Nacht.

In einem ſchwäbiſchen Dorf waren
Schulze und Schulmeiſter verfeindet. Als
nun der Schulzenſohn- ſtarb, mochte der
Vater ſich nicht an den Lehrer wenden, der
für die ganze Gemeinde die Grabkreuze be
dichtete. „Dem tu' ich die Ehr' nit an,“ ſprach
der trauernde Dorftyrann, ſetzte ſich auf
die Hoſen und auf dem Kreuz lieſt man
heute noch:

liegt mein lieber Sohn,
ott geb' ihm ewigen Lohn,

Jakob heißt er,
In einer Nacht
Selbſt gemacht
Ohne den Schulmeiſter!

Sultan Abdul-Hamid iſt bekanntlich
ein großer Muſikfreund und ſogar ſelber
Klavierſpieler. Die fremden Künſtler, die in
Konſtantinopel Konzerte geben, drängen ſich
natürlich nach der ſehr einträglichen Ehre,
ſich vor dem Sultan zu produziren, und viele
gelangen auch dazu. Aber der Sultan kann
nicht alle Künſtler einladen, die durch Kon
ſtantinopel kommen, und da hat er auch ſchon
ausgezeichnete Mittel gefunden, die intereſ
ſanten Künſtler herauszufinden. Der Marſchall
erſucht ſte, ihr Programm zunächſt vor einem
Phonographen zu ſingen oder zu ſpielen,
und wenn dieſe Probe m tig ausfällt,
werden ſie zum Palaſt zugelaſſen Ein ziem
lich berühmter Sänger, der kürzlich in Kon
ſtantinopel Konzerte gab, mußte gleichfalls
vor dem Phonographen erſcheinen, wurde
aber dann von dem Sultan, dem er ſehr
geftel, reich belohnt.

Der elſaß-lothringiſche Landesaus
u hat eine Reſolution gefaßt, in der er

ie Anerkennung des Reichslandes als eines
ſelbſtändigen Bundesſtaats mit unabhängiger
innerer Verwaltung und beſonderer Ver
tretung im Bundesrat, zunächſt für die Be
ratung der elſaßlothringiſchen Landesan
gelegenheiten, fordert. Wie wir erfahren,
iſt in Berliner maßgebenden Kreiſen das
Vertrauen zu der Reichstreue der Elſaß-

Patienten

einem gewiſſen Grade entgegenzukommen
ſuchen. Eine beſondere Vertretung des
Reichslandes im Bundesrat würde aber den
Widerſpruch der meiſten übrigen Staaten

Ob der Kaiſer dort Landes
herr bleibt, oder ob man ſich etwa
den Fall denkt, daß ElſaßLothringen
ein beſonderes Großherzogtum unter einem
ſeiner Söhne wird in jedem Falle wür
den die zwei oder drei Stimmen im Bun
desrat, die das Reichsland nach ſeiner Größe
zu beanſpruchen hätte, als Zuwachs der
preußiſchen Stimmen angeſehen werden, und
hieran müſſen die Wünſche unſerer neuen
Reichsgenoſſen leider ſcheitern.

Kriminalbeamte halten ſich vor den
Geſchäftsräumen der Berliner Heilkünſtler
auf und verſuchen in unauffälliger Weiſe von
Patienten zu erfahren, ob ſie mit dem Heil
verfahren zufrieden ſind oder ob ſie über
Uebervorteilungen und Schwindeleien zu
klagen haben.

Zweitauſend engliſche Auswanderer
ſchifften ſich dieſer Tage nach Canada ein,
wo ſie ſich im Nordweſten, am Saskatſchewan
niederlaſſen wollen. Jm Juni werden ihnen
weitere zweitauſend folgen und im nächſten
Jahre ſollen 10 000 ebendorthin abgehen
Das weitausgedehnte Gebiet von Canada
enthält rieſtge Waldungen und reichlichen
Platz für Hunderttauſende.

Prinz Adelbert, der dritte Sohn des
Kaiſers, beſtand an der Marineakademie zu
Kiel die Hauptprüfung als Seeofftzier. Der
Prinz iſt neunzehn Jahre alt.

Der neue Vorſchlag für die engliſche
Marine iſt wieder ſehr reichlich ausgeſtattet.
Er fordert rund 700 Mill. Mark oder gegen
das Vorjahr faſt 65 Mill. mehr. Für Neu
bauten werden über 200 Mill. verlangt. Jm
Bau befinden ſich 11 Schlachtſchiffe 19 Panzer
kreuzer, 6 andere Kreuzer, wobon 6 Schlacht
ſchiffe und 12 Kreuzer noch in dieſem Jahre
fertig werden ſollen. Für den ſüdöſtlichen
Teil Südamerikas und für Weſtafrika ſoll
ein neues Geſchwader gebildet werden, das
ſogenannte ſüdatlantiſche.

Für Geist und Gemüt.
Die neue Orthographie. Schüler „So ſchön

ſollt's halt alleweil bleiben, daß man ſchreiben darf,
wie man mag, und daß ſich der Herr Lehrer ſelbſt
nimmer auskennt.“

Milderungsgrund. Richter: „Aber wie konnten
Sie über den Herrn Tierarzt ſolche Gerüchte ver
breiten? Bedenken Sie doch ſeine ſoziale Stellung

Angeklagter: „Na, Herr Rat, ich meine, bet ſeinen
adet's ihm nichts

mModerne Dienſtboten. Hausfrau: „Sie
bringen ein Rad mit Wohin woll'n Sie denn
radeln 2“ Dienſtmädchen „In die Klavierſtunde l

S Frühlingsruhe.
legt mich ins dunkle Grab,
Nicht unter die grüne Erde hinabl
Soll ich begraben ſein,
Legt mich ins tiefe Gras hinein
In Gras und Blumen lieg ich gern,
Wenn eine Flöte tönt von fern,
Und wenn hoch oben hin
Die hellen Frühlingswolken ziehn.

e

Unmſchreibung. Alſo mit Jhren vierTöchtern en Sie morgen nach Norderney?! Na,

da laſſen Sie bald was Gedrucktes von ſich hören
gKathederblüte. „Wenn Sie im Krieg ne

Kugel pfeifen hören, brauchen Sie keine Angſt zu
haben, die Kugel iſt ſchon längſt vorbei. Wenn Ste

Lothringer in ſtetem Wachſen begriffen. Man
wird ihren Wünſchen vermutlich bis zu

aber die Kugel nicht mehr pfeifen hören, dann ſehen
Sie ſich vor, daß Sie nicht getroffen werden.

nung einer Flut ſtkizziren aber aus der
G!GSG»SASA—RAS:1S=SStS=SSLLBL6LBLBLEE(E—(A—C-oO-u* c.

Antonie.
78 Roman von H. v. Schreibershofen.

„Sie kommt!“ ſagte auch der Hofmarſchall, der in unbe
ſchreiblicher Aufregung in den zu Antonies Empfang mit
Blumen geſchmückten, neu und elegant eingerichteten Zimmern
hin und hergegangen war. „Sie kommt!“ Erſt jetzt fühlte
er, wie er ihr Nichtkommen gefürchtet hatte. Eine innige,

große Freude verklärte ſein Geſicht und ließ ſeine alten Augen
in ungewöhnlichem Lichte aufglänzen. Es ſollte nun alles ver
geſſen ſein, er wollte ſie liebevoll empfangen und kein vorwurſs
volles Wort ſollte die erſte Begrüßung ſtören. Später
mußten ja ihr Schweigen, ihr ſeltſames Benehmen gegen ihn
kerührt werden, aber das hatte Zeit. Und konnte ſie nur
irgend eine Entſchuldigung, eine Erklärung dafür finden, ſo

wollte er ja gern alles gelten laſſen.
Die Leute hatten ſich am Schloßeingange verſammelt,

der Hofmarſchall ſtand im erſten Zimmer. Er wäre Antonie
gern entgegen gegangen, er ſehnte ſich nach ihrem Anblick er

war ſogar ſchon an der Thür geweſen, aber er ging wieder
zurück. Etwas mußte und ſollte ſie doch ſühlen, daß ſie ihn
gekränkt hatte aber es ward ihm ſchwer, feſt zu bleiben,
ſeine Augen hingen mit unſäglicher Unruhe und Spannung
an der Thür, durch die ſie eintreten mußte, er horchte auf
den erſten Ton ihrer Stimme. Der Wagen hielt, aber es
blieb merkwürdig ſtill draußen

Dann wurde die Thür langſam geöffnet, eine Geſtalt er
ſchien darin aber das war a nicht Antonie. Oder
ſtand ſie noch draußen, fürchtete ſie vielleicht ſeinen Zorn, ſeine

Vorwürfe
Der Hofmarſchall ſah Melanie ſtarr an, die ſorgfältig die

Thür ſchloß und ſich ihm dann näherte. Er ließ ſich auf
einen Stuhl fallen

„Jſt Antonie krank?“ klang es tonlos von ſeinen Lippen,

aber er hälle nicht zu fragen brauchen, er wußte alles,
Melanies Geſicht ſagte es ihm.

„Nein“, antwortete ſie kurz.
Er begrüßte ſie nicht, bot ihr keinen Stuhl an, ſelbſt in

dieſem Augenblicke fand ſie Zeit, es zu bemerken und als
ein ſchlimmes Zeichen für ihre Zukunft zu deuten. „Warum
kommen Sie allein?“

Sie zog ihre Handſchuhe aus, lockerte ihre Hutbänder
und ſah ihn von der Seite an, ſie hatte nicht den Muth,
ihm die Wahrheit zu ſagen, und fühlte ſich unfähig zu jeder
Vorbereitung Erſt als er ſeine Frage zum dritten Male
wiederholte, ſagte ſie ſchnell und laut: „Weil Antonie niemals

wieder zu Jhnen zurückkehren will.“ e

4. Kapitel.
Als das Dampſſchiff, auf dem Melanie die Inſel ver

laſſen hatte, den Blicken Antonies entſchwunden war, fühlte
ſie ſich endlich gang ſrei. Sie war durch keinerlei Rückſichten
von jetzt an gebunden, ſie konnte nur ſhrem eigenen Willen
folgen und ſtand allein, ſelbſtändig der Welt gegenüber. Die
erſten Tage ſühlte ſie ſich wirklich gang glücklich, doch ſehr
bald fing die Einſamkeit an, ſie zu drücken. Als ſie Magda
beſuchen wollte, fand ſie das Haus ganz leer. Da lief ſie
zu Marilke, die ſie zwar zu Hauſe fand, aber allein. Jan
war über See.

„Biſt Du ſehr unglücklich, ſürchteſt Du Dich ſehr fragte
Antonie, ganz bereit, mit ihr zu klagen und zu weinen. Es
hätte ihrer eigenen Stimmung ſo ganz entſprochen, ſie war
ja noch niemals ganz allein geweſen und hatte es ſich doch
anders gedacht.

Aber Marilke war nicht unglücklich und fürchtete auch nichts.
Jan war ein guter, tüchtiger Seemann, Marilke war ganz
ruhig, und dann hatten ſie ſich lieb, gehörten vor Gott und
Menſchen zuſammen. Was ſollte ſie fürchten, warum unglück

ſie hatte ſaſt Angſt vor ihrem Alleinſein. Sie ging hernach
in die Dünen, wo ſie lange ſitzen blieb, bis ein heraufziehen
des Regenweiter ſie hineintrieb.

Was ſollte ſie mit ihrer Freiheit machen? Ihre Gedanken
ſchwankten haltlos umher, ſelbſt die Erinnerungen an ihren
Vater bekamen einen Stachel für ſie. Seinen Wunſch hatte
ſie nicht erſüllt, ſich von ihm dadurch losgeſagt.

Als ſie wieder in ihrer kleinen Stube ſaß, war ihr Herz
ſchwer, ihre Augen füllten ſich mit Thränen, ihr Kopf ſank
herab auf ihre Hände, ſie weinte bitterlich. Marilkes Liebe
zu Jan und ihr Glück hatten einen tiefen Eindruck auf ſie ge
macht. Antonie wußte längſt, welch Fehler ſie
begangen hatte, jeht aber fühlte ſie, daß es Fehler giebt, die
nie wieder gut zu machen ſind, für die man mit ſeinem
ganzen Leben büßen muß. Und Troſt gab es für ſie nicht.
Ihr ganzes Leben mußte elend ſein.

Ein Geräuſch weate ſie endlich aus ihrem Schluchzen.
Sie ſah auf und ſtieß einen Schrei gus der Hofmarſchall
ſtand im Zimmer.

Noch eben hatte ſie ihre Verlaſſenheit befammert, jetzt ſah
ſie ſich um, ob ſie ihm nicht entfliehen könne. Aber nein

er hätte ſie nicht gehen laſſen, und um an die Thür zu
gelangen, hätte ſie an ihm vorbei gemußt.

Er war verändert. Die haſtige Reiſe m ihn angegriffen
er hatte ſich keine Ruhe, keinen Schlaf gegönnt. Seine
Hände gitterten, ſeine Augen waren trübe das Geſicht falten
reicher und farblos. Ihr ſelbſt überraſchend, regte ſich in

Antonie ein mitleidiges Erbarmen mit dem alten Manne,
dem ſie ſo Schlimmes zufügen wollte. Zum erſten Male
erſchien es ihr Unrecht und verſuchte ſie, ſich an ſeine Stelle
zu verſetzen. Ein freundlich bkttendes Wort von ihm, das
Eingeſtändniß, ihr Entſchluß habe ihn unglücklich gemacht
und ſein Herz getroffen, ſein Leben durch ihren Verluſt
traurig und einſam geworden, hätten ſie in dieſem Augenblick

lich ſein?
Antonie konnte ſich kaum entſchließen, wieder wegzugehen; nehmen und ihm zu

willig gefunden, die verhaßte Kette freiwillig wieder aufzu

ſel ger(Fortſetzung folgt.)



Mein aus gelben Verbleudern
aufgeführtes

Wohnhaus
mit 3 Wohnungen nebſt Stallung
und kleinem Garten bin ich willens
ſofort zu verkaufen.

Alb. Wagner.

2 Wohnungen,
eine größere, 3 heizbare Zimmer,
nebſt Küche und Zubehör, und eine
kleinere geräumige Wohnung ſind
zu vermieten u. 1. Juli zu beziehen.

Carl Kaufmann,
Schuhmachermſtr.äit Hausmann,

zuverläſſiger Arbeiter, der mit Gar
tenarbeiten Beſcheid weiß wird
verlangt bei gutem Lohn.

Annaburg. illa Sohildhauer.

Eine neue

bettstelle mit Matratze
ſteht zum Verkauf bei

Gleichner, Ackerſtr. 147 b.

Rotkleeſameu,
Rieſenſpörgel,
Runkeln (Oberndorfer u.

Eckendorfer),
Reygras,
Thymothee,
Wieſenmiſchung,
Seradella,
Buchweizen,
gelben Senf,
Steckzwiebeln

ſowie ſämtliche
Gemüſe-Sämereien

in beſter keimfähiger Ware
offeriert billigſt
J. G. Hoilmig's Sohn.

Wurmplage
bei Kindern und Erwachſenen
(durch Maden- und Spulwürmer) W
beſeitigt man am beſten im März.
Als gut wirkende Abtreibungsmittel
bewähren ſich am beſten

Schokolade-
Wurm-Paſtillen,

à Schachtel 50 Pfg.
Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Gilka-Getreidekümmel,

Mampe mit Pomeranzen
(feiner Tafel Likör),

Dr. Mampe's bittere Tropfen

ſeh GHscar Müller.
Zollinhalts Erklärungen

Rechunngs Formulare
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Rotkleeſamen
Grasſamen

Buchweizen
Steckzwiebeln

empfiehlt

Chineſiſche Ther's,
mediziniſche Thee's
empfiehlt die

Drogerie 2 Annaburg
O. Schwarze.

Acher s Neue Welt.

Sonnabend Abend
Pöhelknochen mit Hauerkohl.

E gebenſt Aug. Acker.

Oscar Müller.

J Zweck des Verbandses

Verband Afittelceutsoher Manufacturisten b. m. h. H.

Binkaufsvereinigung für
Manufactur- u. Weiss waren, HRerren-, Damen- u. Kinder Konfektion

Wäsche, Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, Linoleum,
Herren-Angzugsstoffe.

Jahresumsatz der Mitglieder Cirea 5 Millionen Nark.
Vereinter Bar- Einkauf bei ersten Fabrikanten, die mit einzelnen Detail-

Geschäften nicht arbeiten, um so billig einkaufen zu können, wie die allergrössten Geschäfte.
Vorteile für die Kundschaft bieten die Verbandsmitglieder durch:

I. Abgabe von Waren in besten Qualitäten, infolge vielseitiger Prüfung von Sachverständigenund 2. billigste Verkaufspreise, infolge von Masseneinkaufen.

C. G. Koltzhausen, Wittenberg
Mitglieck des Verbandes

Kalkwerk Dr. A. Möbius Nachf.
empfiehlt S e Danven
Oftrauer Grunen Zwüindertalt.

Bei Anfrage frei e
ren zu orggn

Das Schuljahr beginnt Donnerstag den
16. Apröl, Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft

teilte Dr. P. Schmicdkt,e

e e Zur erne
bringe mein reichhaltiges Lager in

Schuhwaren
zu ſoliden Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Annaburg. Wilh. Freidankk,
Schuhmachermeiſter.

er ntann Meyer
S Annaburg, Ackerſtr.

h Palhhrräcier- undJ Aihnoſhinenhandlung,
W Fahrradbau, Vernicklungs

e Und Emaillir-Anſtalt.Sämmii. Fnoumaties und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.

D. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Auch werden neue Räcker von den einfachſten bis zu den
eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Ein großer Poſten

v uS Konfirmanden- Anzüge S
aus nur anſen Stoffen in ſanberer Arbeit und tadel-

loſem Sitz iſt ſoeben eingetroffen

das Stüch von 00 Mk. an.
Ferner halte großes Lager in

bhemisettes, Kragen, Mansehetten, Kravatten,
Kravatten- un Mansehetteninöpfe.

Carl Quehl, Annaburg,

Zur Confirmation
empfehle reichhaltigſte Auswahl in

d muterkſaeben
in Gold, Silber, Doublé, Coralle und Granat e.

Gleichzeitig bringe mein großes Lager

aller Arten Rhren
in empfehlende Erinnerung.

Annaburg. Albrecht Pamiek,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

Zur Konſfirimation
bringe mein reichhaltiges

Sohuhwaren- lager
in empfehlende Erinnerung.

Annaburg. Carl Kaufmann,
Schuhmachermeiſter.

2

ing e Nimmt die hervorragendste StellungFeinste Mar ke auf dem Weltmarkte ein.

Fahrräder.

W S h

bonrad Mäller, Annahurg.erregen e
Guſtav Albrecht

Annaburg, Holzdorferſtr.
bringt ſein reichhaltiges Lager in

Strohhüten für Damen und Kinder,
Federn, Blumen, Bändern etr. etr.

in empfehlende Erinnerung. a. Auch werden getragene Hüte ge
waſchen und nach neueſter Façon umgearbeitet.

Aeker's Neue Welt.
Sonntag, den 22. März 1903:

Filite- Konzert
ausgeführt von

Soliſten des Jnf.Regts. Nr. 20 (Wittenberg).
Die Herren Rabe (Violine), Kirchhof (Cello), Büscher (Flöte),

Loose (Trompete). Am Klavier: Herr Bock.

PROG R AMM.
1. Berlin Wien. Marſch Leonhardt.2. Ouvertüre „Dichter und Bauer Suppé.
3. Fantaſie aus „Troubadour“ für Violine Alard.

4. Marcellina Walzer e Dahms.
II.

5. Ouvertüre z. Op. „Tell“ Roſſini.6. Largo für Violine, Cello und Klavier Hinvel.
7. „An Alexis ſend' ich dich“. Solo für Flöte Heinemeyer.
8. Ariele (Die Tochter der Luft) Fantaſie Donizetti.

ixI.
9. Ouvertüre z. Op. „Die weiße Dame“ Boildieu.

10. Es war einmal. Lied aus der Operette „Jm e
Reiche des Jndra“. n Linke

11. Allotria. Potpourri Kerſten.Anfang 8 uhr,

Billets im Vorverkauf bei Herrn Fechner

Aug. AcKer.
Militäriſche

Kaweradſchaft“
2

d Am Sonnabeud, den
21. Marz, Abends 8 Uhr

Monats Verſammlung
im Vereinslokal Ackers Neue Welt.

Eintritt 50 Pf.
und im Lokale 40 Pf.

Es ladet ergebenſt ein

Konfirmandenhüte

Herrenhite

an Kitderhüte

F. Giesche,
Annaburg, Holsdorferſtr Der Vorſtand.Aer nötig

Wegen der wichtigen Tagesord
nung iſt das Erſcheinen aller Mit

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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